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Titelthema

Von Torsten Brandt

Die Arbeitskammer ist seit länge-
rem in besonderem Maße in der 
Pflegepolitik aktiv. Im diesjähri-
gen Bericht an die Regierung des 
Saarlandes bildet das Thema 
„Pflege im Saarland – Herausfor-
derungen gemeinsam gestalten“ 
den Schwerpunkt. Die AK hat es 
sich zur Aufgabe gemacht, ganz-
heitlich für eine spürbare Verbes-
serung der beruflich Pflegenden, 
der pflegenden Angehörigen 
und der zu Pflegenden einzutre-
ten. Folgende fünf Problembe-
reiche lassen sich für das Saar-
land exemplarisch herausgreifen.

1. „Gute Arbeit“ umsetzen: Um 
eine gute Versorgung der Patien-

ten zu erhalten, sollte sich die 
Personalbemessung grundsätz-
lich aus dem Pflegebedarf der zu 
versorgenden Patienten und Be-
wohner ergeben. Allerdings wird 
weitgehend bemängelt, dass 
nicht genügend Pflegekräfte zur 
Verfügung stehen. Die Arbeitsbe-
dingungen der beruflich Pflegen-
den sind für viele so schlecht, 
dass sie frühzeitig dem Pflegebe-
ruf den Rücken kehren oder nur in 
Teilzeit arbeiten. Bei den ohnehin 
sozial ungünstigen Arbeitszeiten 
werden vorgeschriebene Ruhe-
pausen und Erholungszeiten viel 
zu oft nicht eingehalten. Dagegen 
sind Arbeit auf Abruf und unbe-
zahlte Mehrarbeit weiter verbrei-
tet als in anderen Branchen. Hinzu 
kommt, dass angesichts der 

Verbesserungen sind möglich, 
wenn alle Beteiligten sie wollen
PFLEGESITUATION IM SAARLAND  Handlungsbedarfe aufzeigen –  
Handlungsempfehlungen diskutieren – konkrete Projekte angehen

schweren körperlichen und psy-
chischen Arbeit der Pflegeberuf 
finanziell unterbewertet ist. Drin-
gend notwendig ist es daher, al-
ters- und alternsgerechte Arbeits-
plätze zu schaffen, vermehrt Ge-
fährdungsanalysen psychischer 
und körperlicher Belastungen 
durchzuführen und auch bei der 
Arbeitszeitgestaltung anzuset-
zen, um Fachkräfte zu halten, 
Ausgeschiedene zurückzugewin-
nen und neue Auszubildende für 
den Pflegeberuf zu begeistern. 
Andererseits: Was die Aus- und 
Weiterbildungslandschaft im 
Saarland angeht, so ist vieles po-
sitiv in Bewegung – etwa die neue 
generalistische Ausbildung, Be-
rufszugänge auch für Personen 
mit niedrigen Schulabschlüssen 
oder neue Studienangebote in 
der Pflege. 

2. Krankenhäuser mit Investi-
tionskostenrückstau: Das Saar-
land ist geprägt durch eine hohe 
Krankenhausdichte mit gerin-
gem Spezialisierungsgrad. Die 
Kliniken sind gegenüber dem 
Bundesdurchschnitt auch gut 
ausgelastet. Allerdings schieben 
sie einen großen Investitionsstau 
vor sich her. Da das Land die In-
vestitionskosten nicht ausrei-
chend übernimmt (Rückstau von 
433 Millionen Euro), sind die 
Krankenhäuser in finanzielle 
Schieflage geraten und gezwun-
gen, an der Stellschraube Perso-
nal zu drehen. Daher fordert die 
Arbeitskammer die Erstattung 
der nachgewiesenen und not-
wendigen Investitionskosten der 
Krankenhäuser durch die Lan-
desregierung.

 
3. Heimpflegekosten dürfen 

nicht arm machen: Im Saarland 
wird etwa ein Viertel der Pflege-
bedürftigen in Pflegeheimen ver-
sorgt. Die Heimpflegekosten sind 
die zweithöchsten im Bundes-
durchschnitt. Eine Heimunter-
bringung darf Betroffene und An-
gehörige sowie Kommunen nicht 
arm machen. Die Arbeitskammer 

Das Saarland muss sich auf einen deutlichen Zuwachs von 
Pflegebedürftigen im Alter einstellen. Die Frage ist, wie dieser 
Anstieg mit den daraus resultierenden Herausforderungen 
bewältigt werden kann. Dabei betrifft die Pflege als gesamtge-
sellschaftliches Thema nicht nur die beruflich Pflegenden, 
sondern auch pflegebedürftige Menschen und deren Angehörige. 
Angesichts des demografischen Wandels, der Personalengpässe 
verbunden mit dem bestehenden Fachkräftemangel und schwie-
rigen Arbeitsbedingungen, stehen die Pflegepolitik und deren 
Finanzierung ganz oben auf der politischen Agenda.

Auch das Ausfüllen von Formularen gehört zu den Aufgaben der Pflegebeschäftigten. 
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Als Schwer-
punktthema 

wird die Pflege 
im Saarland im 

AK-Jahresbe-
richt auf 250 

Seiten behan- 
delt. Auf den 

Seiten 29 bis 32 
sind 22 konkre- 

te Forderun-
gen formuliert. 

 
Infos: www.

arbeitskammer.
de/publikatio-
nen/jahresbe-

richt-an-die-
regierung.html
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AK-STANDPUNKTE ZUM TITELTHEMA

Pflegepolitik steht vor vielfältigen Herausforderungen

	Die Heimpflegekosten sind zu deckeln, damit Betroffene und 
	 Kommunen entlastet werden. 

	 Bei häuslicher Pflege ist der sogenannte Entlastungsbeitrag direkt 
	 an die zu Pflegenden auszuzahlen, damit sich diese unbürokratisch 
	 Unterstützung im hauswirtschaftlichen Bereich organisieren können.

	 Um die ambulante Pflege sicherzustellen, muss sie in den 
	 Landespflegeplan aufgenommen werden.

	 Notwendige Investitionskosten der Krankenhäuser sind durch 
	 das Land zu erstatten.

	 Um mehr Fachkräfte für Pflegeberufe zu gewinnen, müssen die 
	 Arbeitsbedingungen auf breiter Basis verbessert werden:
	 a) mehr Gefährdungsanalysen, verlässliche Dienstpläne, Einhaltung 
	      von Pausen und Ruhezeiten, Rufen aus dem Frei reduzieren, 
	 b) Pflegeberufe sind besser zu bezahlen, 
	 c) notwendig ist es, den Erlass einer Rechtsverordnung auf Landes- 
	      ebene zur Festlegung von Personalmindestzahlen in allen 
	      pflegerischen Bereichen der Krankenhäuser umzusetzen, 
	 d) ebenfalls notwendig ist eine Bedarfsanalyse in der Fort- und 
	      Weiterbildung, zudem müssen Beschäftigte für Weiterbildungs- 
	      maßnahmen freigestellt werden.

fordert daher von der Bundespo-
litik die Deckelung der Kosten für 
die Heimpflege, damit eine deut-
liche finanzielle Entlastung der 
Betroffenen und der Kommunen 
erreicht wird. Im Gegensatz zur 
gesetzlichen Krankenversiche-
rung, die als Vollkostenversiche-
rung konzipiert ist, ist die Pflege-
versicherung, die allein durch 
Beiträge finanziert wird, nur eine 
Teilkostenversicherung. Deshalb 
sollte das Saarland bundespoliti-
sche Initiativen unterstützen, die 
darauf abzielen das Teilleis-
tungsprinzip der Pflegeversiche-
rung so zu verändern, dass die 
Höhe der Eigenanteile begrenzt 
wird.

4. Schlechter Betreuungs-
schlüssel in der ambulanten 
Pflege: Die Versorgungssituation 
in der ambulanten Pflege ist ins-
gesamt schlechter als im Kran-
kenhaus und Heimbereich. Eine 
Pflegekraft in einem ambulanten 
Pflegedienst im Saarland hat 
deutschlandweit die meisten 
Pflegebedürftigen zu betreuen. 
Während ein standardisierter 
„Musterpflegedienst“ mit 20 Voll-
zeitkräften bundesweit im Durch-
schnitt 62 Pflegebedürftige ver-
sorgt, sind es im Saarland 80 
Pflegebedürftige pro 20 Vollzeit-
kräfte. Deshalb fordert die 
Arbeitskammer des Saarlandes 
die Aufnahme der ambulanten 
Pflege in den Landespflegeplan, 
mit dem Ziel, dass die ambulante 
Pflegeversorgung in ausreichen-
dem Umfang sichergestellt  
wird.

5. Versorgung zu Hause ent-
lasten: Für die drei Viertel der 
Pflegebedürftigen, die zu Hause 
gepflegt werden, ist es besonders 
problematisch, dass der Entlas-
tungsbeitrag von 125 Euro, der bei 
jedem Pflegegrad den Pflegebe-
dürftigen zusteht, nur unter 
schwierigen Bedingungen abge-
rufen werden kann. Dies liegt da-
ran, dass der Gesetzgeber nur 
qualitätsgesicherte Leistungen 
fördert und erschwerend beson-
dere landesrechtliche Anforde-
rungen hinzukommen. Damit wer-
den hohe formale Hürden gesetzt. 
Pflegedienste bieten entspre-
chende Dienstleistungen zumeist 
nicht an. Agenturen für Haushalts-
dienstleistungen (AHA) müssen 
ein zusätzliches Anerkennungs-

verfahren durch die Pflegekassen 
durchlaufen. Letztlich erfolgt die 
Unterstützung – nicht qualitätsge-
prüft und für die Pflegeversiche-
rung kostenlos – durch Angehö-
rige, Nachbarn und Bekannte. Die 
Arbeitskammer schlägt hier vor, 
den Entlastungsbetrag direkt an 
die Pflegebedürftigen auszuzah-
len, etwa wie dies auch Sozialmi-
nisterin Monika Bachmann mit ih-
rem Konzept für „Nachbarschafts-
helfer“ angekündigt hat.

Insgesamt wird deutlich: Die 
Herausforderungen der Pflege 
sind so umfassend, dass sie nur 
gemeinsam mit allen Beteiligten 
zu bewältigen sind. Und das kann  
nur gelingen, wenn auf Basis ei-
ner fundierten Analyse Hand-
lungsbedarfe für das Saarland 
aufgezeigt und Handlungsemp-
fehlungen diskutiert werden mit 
dem Ziel, gemeinsam konkrete 
Verbesserungen zu erreichen.

Dr. Torsten Brandt leitet die 
Abteilung Gesellschaftspolitik.

Pflegerinnen 
und Pfleger 
sind  körper- 
lichen und 
psychischen 
Belastungen 
ausgesetzt.
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